
Der ,,Maverick'' aus Haunsheim feiert Geb'-'rtstag 
Christoph Mettel wird SO Jahre alt. Wie geht es ihm, gut ein halbes Jahr nach der verlorenen Landratswahl? 

Von Susanne Klöpfer 

Haunsheim Geburtstage sind nicht 
unbedingt Christoph Mettels 
Ding. Eigentlich wollte der Hauns-

1 heimer Bürgermeister nicht feiern. 
Oft werde es für ihn als Rathaus­
chef schnell zu einem Dorffest. 
Doch seinen SO. Geburtstag zele­
briert er am Donnerstag im Innen­
hof des Rathauses mit Bier, Glüh­
wein und Bratwurst. Alle, die kom­
men wollen, sind eingeladen. ,,Da 
kommt man nicht drumherum", 
sagt Mette!, der vor gut einem hal­
ben Jahr als Landrat kandidierte. 
In der Stichwahl verlor er mit ei­
nem eindeutigeren Ergebnis von 
55,9 zu 44,1 Prozent der Stimmen. 
Seitdem geht es ihm aber „ned 
schlecht", wie er sagt. 

Als Landrat zu kandidiereq, 
habe viele positive Seiten gehabt. 
„Ich habe den Landkreis noch mal 
anders kennengelernt", sagt Met­
te!. Er habe mehr über die Orte im 
Detail erfahren und sei vielen neu­
en Menschen begegnet. Als Bür­
germeister und im Kreistag habe er 
über Jahre gesehen, wo es im Land­
kreis gut laufe und wo wiederum 

Ein Gespräch über Niederlagen, Top Gun und die Nummer von Söder. 

nicht. ,,Das hätte ich gerne in An­
griff genommen, was nun jemand 
anders macht", sagt er. Man könne 
sich auf den Kopf stellen, die Wäh­
lerinnen und Wähler entschieden 
eben. 

Aber hat er die Niederlage ver­
kraftet? ,,Niemand will gerne ver­
lieren",' gibt er zu. Das komme auch 
von seinem Beruf als Jet- und Jagd­
pilot, bei dem er damals zum Sie­
gen erzogen wurde. Verlieren heiße 
dort auch zu sterben. In dem Job 
schaffe man es nur durch „knall­
harte Selbstkritik". Nach jedem 
Flug gebe es viel Kritik und µnmer 
höher gesteckte Ziele. Wie Mettel 
zugibt, hat zu seinem Berufs­
wunsch auch schon der Actionfilm 
„Top Gun" beigetragen. Mettel war 
13 Jahre alt, als 1986 Tom Cruise 
als ·,,Maverick" die Kinos eroberte. 
Ein Jahr später machte er seinen 
Segelflugschein in Gundelfingen. 
Nach dem Abitur in Lauingen 
steuerte er für die Luftwaffe Dü­
senjets. Nach 22 Jahren war 
Schluss, bevor er 2014 Bürgermeis­
ter wurde. 

Nach der verlorenen Landrats­
wahl hat sich Mette! eine zweiwö­
chige Auszeit genommen, um nach 
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dem intensiven Wahlkampf etwas 
durchzuatmen. Es seien trotz An­
strengung einiges an Arbeit im 
Rathaus, aber auch private Sachen 
liegengeblieben. Es habe ein paar 
Monate gedauert, das wieder auf­
zuarbeiten. Während des Wahl­
kampfes und danach habe er 
wahnsinnig viel Rückmeldung er­
halten. Er habe viele Menschen 
kennengelernt, auch auf politi-

scher Ebene, wie den Bezirkstags­
präsidenten Martin Sailer. ,,Oder 
Holetschek und Söder simsen ei­
nem abends, wie es so läuft", sagt 
der CSU-Politiker und grinst. 

Aber kann sich der SO-Jährige 
ein anderes höheres politisches 
Amt vorstellen? ,,Grundsätzlich ja, 
aber es gibt ein großes Aber." Man 
wisse nicht, was in ein paar Jahren 
sei. Und er werde nicht jünger. Es 

benötige Erfahrung, aber auch fri­
schen Wind und Erneuerung. Ir­
gendwann könne er das nicht mehr 
erfüllen. Und aktuell seien alle 
Ämter vergeben. 

Doch als Bürgermeister, im 
Kreistag und CSU-Mitglied hat er 
nach wie vor einige Ziele. Er und 
der Gemeinderat haben ein klares 
Ziel, wohin sich das Dorf entwi­
ckeln soll. Haunsheim sei mit 1700 
Einwohnern so groß wie noch nie. 
Die Sanierungen der Schule und 
des Kindergartens seien abge­
schlossen. Nun stehen das Geräte­
haus und die Ortsdurchfahrt Un­
terbechingen an. Auch der Hoch­
wasserschutz des Zwergbachs be­
schäftigt sei. Denn SO Prozent der 
Dorffläche sind Überschwem­
mungsgebiet. 

Im Frühjahr entscheide sich, ob 
möglicherweise ein moderner 
24/7-Dorfladen ohne Personal ver­
wirklicht werden kann. Am wich­
tigsten ist ihm jedoch die Dorfge­
meinschaft. Das Ehrenamt und 
das Vereinsleben mache viel aus. 
Mette! findet: ,,Die Herausforde­
rung ist es, zu wachsen, moderner 
zu werden, ohne den Dorfcharak­
ter zu verlieren." 


